




Dem

glorwurdigen Mngedenken

des groſten Geldherrn unſerer Seit,
des weyland

Durchlauchtigſten Furſten

und Kerrn,
IJ

Iu

alteſten regierenden Furſten zu Anhalt,
Herzogen zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Grafen

zu Askanien, Herrn zu Zerbſt, Bernburg und Gropzig 2c.
Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen Aelteſten, und des H. Rom. Reichs General- Feld—

marſchallen, Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen wirklichen geheimen Kriegesraths, Gouverneurs
der Stadt und Veſte Magdeburg, Ritter des ſchwarzen Adlerordens,

und Obriſten uber ein Regiment zu Fuß, c. x.
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als das ſterhliche Sheil
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Chi. Suviyſurſi.. Czutihl.
mit allen

rinem ſo groſſen Feldherrn gebuhrenden Kriegsehrenbezeugungen

in die hochfurſtliche Gruft
beygeſetzet worden,

dieſes unterthauigſte Denkmal aufrichten,
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Je

ezwingt Dein ſeltner Muth nicht den gemeinen Feind?

Unuberwundner Held, um welchen Anhalt weint!
Fallt Dich ein ſchneller Schlag? in dem ſich das verbunden,

Das, wo es einzeln nur bey andern ſich gefunden;

Sie doch zu Siegern macht Wie romts vaß ſerbſt wem Tod
Bey mir noch Wunder wirkt, und meiner Zagheit droht?

Aus ihrer Schuchternheit die ſchwache Muſe reiſſet,
Und ſie, ſich ſelbſt entfuhrt, zu Deinem Sarge weiſet?

W—

Ma ware nur in dir, geliebtes Vaterland,

Der Heldendichter ſo, als wie der Held, bekant!
O zeugte Anhalt doch Homeren, wie Achillen!

Und mochte gleiche Glut den Sieg und Dichter fullen;
Dann wurde Leopold der Helden Muſter ſeyn.

Die Ewigkeit umfing mit ihrem Sternenſchein
Sein wohlgeſchildert Bild, und wurd' den ſpatſten Tagen
Von Deinen Wundern noch, entſeclter Feldherr, ſagen!

ſa a
So aber iſt Dein Ruhm und meine Schwache groß.

Dein Leben ungemein, mein Lied des Zierraths bloß.
Gleichwol ein reger Drieb heißt mich ein Opfer bringen.
Die Dankbarkeit befielt ehr ſchwach als nichts zu ſingen.

eonrer ergheitag í qhν ανναα  νο giert.
Geſchichte! ſage du, was Leopold vollfuhrt.
O Dichtkunſt! konteſt du dann beyder Ausſpruch binden;

So wurde man noch wol des Helden Bildniß finden!



G.Nan ſagt: Der hohe Trieb, der in den Helden flammt,

Sey nur ihr Erbſchaftsrecht, und Jhnen angeſtammt.

Wer ſolte, ſeltner Furſt! diß nicht Dein Vorrecht heiſſen?
Wer nolte nicht zuerſt den hohen Urſpung preiſſen,
Der in der Wiege ſchon, o Herr! Dich groß gemacht?
Nein, rief die Klugheit hier, des alten Hauſes Pracht,
Der groſſen Ahnherrn Glanz und langſt beruhmte Wurde,

So ſtark ſie immer ſtrahlt, iſt nur entlehnte Zierde.

ſa m
Stell doch die ohne dem vergebne Muhe ein, I)W

Der Stamm Askaniens darf nur genennet ſeyn;

Und ſeine Groſſe wird der bloſſe Name zeigen.
Jhm iſt der Heldenmuth, ſo wie ſein Alter, eigen.
Wer kent den Bernthobald, der Sachſen Fuhrer, nicht?
Und was von Beringern langſt die Geſchichte ſpricht?

Die groſte Namen ſinds von mehr als tauſend Jahren,
Die unſers Helden Stamm und Seine Muſter waren.

Wie das erhabne Licht, der Troſt von mancher Welt,

Durch ungemeßue Zeit in gleichem Lauf ſich halt;
Wie durch ſtets wirkende, nie abgenutzte Krafte,
Die emſige Natur ihr ewiges Geſchafte
Vollhracht, treiht, fuhron wird; ſo wallt das Heldenblut
Jn Anhalts Samen fort mit immer gleichem Muth.
Der Ahnherrn Beyſpiel wies der alten Welt ſchon Wunder:;
Und ihrer Enkel Ruhm gibt ſpatſten Helden Zunder.

ſa

Gao ließ, o Feldherr, ſich auch Deine Kindheit an!

Der junge Hercules lief bald der Ehrenbahn
Der groſſen Vater nach; und ſolche ſeltne Triebe
Erwarben Jhm auch bald der hochſten Haupter Liebe.
Der langſt verewigte glorwurdge Leopold,

Der groſſe Kayſer, ward dem jungen Helden hold;

Drum ließ ſein eilftes Jahr, wann iſt diß je geſchehen?
Jhn ſchon als Oberſten von einer Kriegsſchaar ſehen. 1h

N Dasoor erklaret ſie ſchon der beruhmte Freyherr von Seckendorf NHiſt. Luther. lib.

IIl pag. 498 de Anhaltinorum principum ſtirpe commentandi labor ſupervacaneus

eſſet; imperitum quippe omnis hiſtoriæ eſſe oportet, qui antiquitatem et ſplen-
dorem ſereniſſimæ familiæ ignoret.

t) Es war im Jahr 1688 da der Kayſer Leopold Jhm aus eigner Beweguus ein Re—

giment zu Fuß verliehen, welches Er aber hernachmals mit den eandenburgi

ſchen Dienſten verwechſelte. Ac
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—gSLrauf wird dem groſſen Geiſt, wie dem Ulyſſes dort,

Sein Jthaka zu eng, und treibt den Helden fort.

Durch dich, o Deutſchland! gehn, durch Welſchland ſeine Zuge,

Jetzt ſeht ihr Jhn mit Luſt, bald ſeht Jhn auch im Siege!
Ja ſeht! nun bricht er loss. Namur erfahrt es ſchon.
Namur ſonſt Frankreichs Trotz, nun fallend Frankreichs Hohn.
Hier, wo man Wilhelm ſah den ſtolzen Ludwig beugen,
Jhn ſelbſt zur Ewigkeit, Jhm nach den Vetter ſteigen. J)

LuhGa hier iſts, wo mein Furſt die erſten Palmen bricht,

Wo Er in Gegenwart ſo ſeltner Zeugen ficht.
Selbſt Wilhelm ſchatzt Jhn hoch, und Preuſſens erſter Konig
Halt einen einzeln Lohn fur ſeinen Muth zu wenig.

Drum hob ein Feldzug Jhn zwo Ehrenſtufen auf,
So ſchloß mit groſſerm Glanz Er dieſes Krieges Lauf,
Den nach zwo Zugen noch erwunſchter Friede endet,

Dem Helden Ruhe ſchenkt, und Jhn nach Anhalt wendet.

505ð
Bewer aber ſchildert jetzt der Treue Regung ab,

Mit der Dein frohes Land, Dir, Herr! den Willkomm gab?
Dein Land, das Dich ſo oft mit heiſſem Wunſch erbeten!
Dein Land, das fertig ſtund vor Deinen Stuhl zu treten,

Dir da ſich opfern willz Dir da dWie mit dem Munde ſchwort, ſo mut der Ja entricht.

Sieht man ſonſt Pflicht und Luſt ſo ſelten ſich verbinden;
Hier wolte Willigkeit die Schuld noch uberwinden.

och Mhalts Freude wahrt, wie Deine Ruh, nicht lang:

Und beyde unterbricht der laute Waffenklang,

Der unſers Welttheils Macht zu einem Kriege wendet,
Den nie mehr Sieg geziert, nie ſchlimrer Rath geendet.
Hier wies dem groſſen Muth ſich kaum diß weite Feld;

Und ſeht! er treibt und brennt und ſtrahlt ſchon durch die Welt!
Kaum ſiehet Jhn der Rhein die ſchonſten Lorbern brechen;
So hort die Dotau ſchon von ſeinen Thaten ſprechen.

P Es iſt der Konig Wilhelm von England, eben ſowol als der erſte Konig in Preuſ—
ſen, leiblich Geſchwtſterkind nilk inſerui Furſten geweſen.

tt) n dem Anſcg des Feidzieges nnamgtie vrnn Vhn det Churfurſt un
maliger Konig in Mreuſſen, Friedrich, zuni Brigadier, und zum Schluß d

erhob er Jhn zum Generalmajor.
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SMuſe, die ſo ſtill, ſo ſchwach, ſo ſchuchtern ſingt!
Hier fuhlſt du, daß dir nicht ein prachtig Lied gelingt!
O Meßkunſt! lehrteſt du mich jetzt den Griffel fuhren;
Ein Grundriß ſolt' mein Blat, ſtatt matter Tone, zieren!

Jch ſchriebe nur dazu: Hier hat mein Held gekampft:
Da eine Stadt entſetzt: dort manche Schaar gedampft.
Seht Jhn hier Deutſchland erſt, dann Welſchland dort befreyen!

Seht Jhn der Schelde hier, dort Frankreich ſelber drauen!

GMa „was der Nachruhm nur von Helden melden kan,

Das alles hat mein Furſt in dieſem Krieg gethan.
Dort wird der Schellenberg den ſchonſten Ruckzug weiſen,
Diß ſonſt ſo ſchwere Werk; Hier wird ein Sieg Jhn preiſen,
Ein Sieg der, Deutſchland! Dich glorwurdig ewig macht.

Sieg, der uns Freyheit ſo, wie Frankreich Schande, bracht!
Der laute Ruf von Dir wird, weil noch Zeiten wahren,
Eugen und Marlborough und Leopolden ehren.

vanni)
Eis ſeltne Kleeblatt wars, das ſelbſt der Vorſicht Hand

Mit unſichtbarem Zug zu unſerm Heil wverband.
Sich nur, ſonſt niemand gleich, an Klugheit, Nuth und Starke,

Sieht man von Jhm vollbracht die ewig groſſen Werke.
Bezwungnes Landau, du, verewigtes Turin!
Saht ihr den Feldherrn nicht? Ja ihr verewigt Jſhn.
Macht: daß die ſpate Welt den wurdgen Ruhm erkennet,

Von dem der Kayſer ſelbſt den Held Durchlauchtig nennet. d
V

GoPoch eher, als ſich dort des Abends Unruh ſchloß,

Sah man: wie Zwietrachts Gift in Nordens Lander floß,
Sie ganz in Flammen ſetzt, und ihre Glut ſtets mehret.
Carl glich dem ſchnellen Blitz: wie der durch Wolken fahret;
Streift dieſer Lander durch; bis die verbundne Macht

Den allzukuhnen Held in engre Schranken bracht.
Diß zog den Feldherrn hin, der ſtets mit neuen Werken
Den ſchon erworbnen Ruhm noch ſuchte zu verſtarken.

Whhr Dichter, die ihr nur der wahren Tapferkeit,

Und hohem Heldenmuth Geiſt, Witz und Lieder weyht!

P) Es war einer der vornehmſten Vortheile, welche unſer Furſt, durch ſeine hohen Ver—

dienſte in dem Spaniſchen Succeßionskriege, Sich erworben; daß der Kayfer Jhm

den 21. Auguſt 17nz Lin Diplom̃a ertheilet, kraft deſſen Jhm und ſewen Furſtl.
Nachkommen der Titel Durchlauchtig in denen Kayſerl. Caggelten ſolte bey

geleget werden. ue9
X.3 D



Und dann, wann ihr den Held ſo ſchon, ſo ſtark beſungen;

Vor Jhn die Ewigkeit und auch vor euch errungen!
Geſteht: ob dieſes nicht eur eigner Vortheil ſey?
Jhr legt ſtets eurem Held den ſtarkſten Gegner bey,

Und laßt von deſſen Muth erſt ſo viel Wunder leſen,

Nur daß man ſeh: wie groß der, ſo Jhn zwang, geweſen.

eaenoch hier bedarf mein Lied der Dichtkunſt Krafte nicht.

Der Reim folgt ſchlecht nur dem, was die Geſchichte ſpricht.

Wolt ihr nur groſſen Sieg nach groſſen Feinden ſchatzen;
Jhr mußt den hochſten Preiß doch unſerm Feldherrn ſetzen.

Wie? oder kennt ihr wol den Alexander nicht,
Den jener Nord gezeugt? der zum Erſtaunen ficht?
Und ſeht! Es werde doch in ewig Erz geſchrieben!

Mein Held hat ihn geſehn, bekampft, beſiegt, vertrieben. 7)
23

So wuchs, erblaßter Furſt, Dein unumſchrankter Ruhm!
Jn jedem Zuge blieb der Sieg Dein Eigenthum.
Was Wunders, daß dann auch ſo ſeltner Großmuth Zierde
Dich auf dem Ehrenrang zum hochſten Gipfel fuhrte?
Dein Konig ſtelt nicht nur Dich ſeinen Heeren vor,

Man ſieht in Dir das Haupt von Preuſſens Heldenchor;

Auch Deutſchland hat Dich noch zu gleichem Amt erleſen.
Und Dein Gefahrte iſt der Kayſer ſelbſt geweſen.

Gooarann Mavors Ruhe nun Dich Deinem Anhalt ſchenkt,
Und Deinen Gnadenblick auf deſſen Zuſtand lenkt,
So ſieht man vor ſein Wohl den groſſen Geiſt zwar ſorgen;
Doch ein Werk fullt ihn nicht. Wie viel liegt noch verborgen

Jn Deiner Heldenbruſt? die ſelbſt im Frieden zeigt:

Wie weit Dein ſcharfer Blick, der alles durchdringt, ſteigt.
Jetzt ſind Dein Augenmerk die allergroſte Sachen,
Die Preuſſen ſigreich, ſtark, und Dich unſterblich machen.

Oo ie durch ein ſeltnes Band, das noch kein Weiſer kennt,
Ein Weſen hohrer Art den Leib ſein Wohnhaus nennt;
Jm Haupt zwar hat der Geiſt den Sitz ſich auserſehen,
Doch laßt er ſeine Kraft durch alle Theile gehen:

Jm Haupte denkt und ſpricht und ſieht und herrſchet er,

Doch bleibt der Fuß auch nicht von ſeinem Einfluß leer,

Zu den entlegenſten, zu den geringſten Theilen,
Muß von ihm Lebenskraft, Bewegung

ſ) Dieſes geſchahe A. 1715 bey der Eroberung der Jnſel Rugen, und darauf erfolgten Bezwin

gung der Stadt Stralſund.



ſay amn

DuJO wirkſam zeigte ſich auch Deine Heldenkraft,

Die Preuſſens ganzem Heer ein neues Anſehn ſchaft.
Du kenſt nicht nur die Pflicht, als Haupt es zu regieren:
Du weißt auch jedes Glied zu ſeinem Dienſt zu fuhren.
Ganz ſiehet es Dein Geiſt, ſowol des Feldherrn Recht,
Als jeder Ordnung Schuld bis zum gemeinen Knecht,

Wie ſeinen Korper an. Nichts muß nicht einem fehlen,
Und alle kan Dein Wink wie einen Leib beſeelen.

Mor, die den ſeltnen Werth von Friedrichs Kriegsvolk kent,

Die ihr ſein Heer mit Recht unuberwindlich nent!
Und ſagt: Daß Griechenlands, daß Roms berufne Schaaren,
Jhm an Vortreflichkeit nicht zu vergleichen waren;
Eur Ausſpruch iſt gerecht, nur ſetzet diß dabey,

Daß dieſes Heer die Zucht von Leopolden ſey.
Von ſchon erfochtenen, von noch zukunftgen Siegen,
Seht ihr den Grund in Jhm, in ſeiner Sorgfalt liegen.

CWin Antheil ihres Ruhms verbleibet Dir, o Held!

So lang im Oſt und Weſt noch die erſtaunte Welt

Von Preuſſens Adlern ſpricht. Es wird in ſtarken Mauren
Des veſten Magdeburgs Dein ewig Bildniß dauren.
Und ſtarker ſtrahlt es noch in jenem Heldenmuth
Der groſſen Sohne fort, der lauter Wunder thut.
Aus allem wird, o Herr! die ſpate Nachwelt leſen:
Wie groß Dein Heldengeiſt im Frieden ſelbſt geweſen.

och wo gerath ich hin? Es ſpreche noch davon

Das Ende Deines Laufs, und Deiner Siege Cron!
So wie ein ſtarkes Licht die Strahlen doppelt zeiget,
Wann es ſich voller Glanz zu ſeinem Ende neiget;
So blendet Dein Triumph, den Deutſchland jungſt geſehn,
Der alles ubertrift, was je durch Dich geſchehn.

Hier ſeht den Feldherrn ſtehn, zu Jhm ſich Caſarn fugen,
Und ſprechen: Dir gehort min Kommen, Scehen, Siegen.

CSEdrloſtes Schleſien, bezwungnes Sachſenland!

Wie viel macht ihr nicht noch von meinem Held bekant?
Die Weisheit im Entwurf, die Starke im Vollbringen,

Die Vorſicht bey dem Zug, die Gegenwart im Ringen,
Den Kriegsblitz in der Hanb, vte Großmuth nach dem Schlag)

Ja, was man groſſes nur an Helden preiſen mag!

So kan ſein Zug die Angſt, und nur in dreißig Tagen S
Von uns, vom Feind den Trotz, den Krieg aus Deutſchland iagen.



ſa untWoo groß ſtelt Dich, o Held, die letzte Ruckkunft dar!

Dabey der feurge Wunſch des frohen Landes war:
Du mochteſt ſelbſt das Gut in langer Daur genieſſen,

Das man von Deinem Sieg ſah auf die Volker flieſſen!
Doch ein verborgener unwankelbarer Schluß
Macht, daß Dein Haus und Land beſturzt erfahren muß:

Bloß zu dem groſſen Werk ſey Dir die Friſt gegeben;
Der Gipfel Deines Ruhms ſchließt auch Dein Heldenleben.

65à Nedoch, wann ſchon der Tod Dein ſichtbar Theil gefallt;

Der groſſe Name lebt, Sein Ruf erfullt die Welt.
Dein Heldenbildniß bleibt in Deinem Heldenſaamen.

Der Erbe Deines Stuhls, der Furſt von gleichem Nahmen,
Nur daß ein Zuſatz noch von weitrer Groſſe ſpricht,
Zeigt er des Vaters Geiſt und Rang und Thaten nicht?

Wie viel hat ſchon die Welt von ihrem Glanz erfahren?

Die Anfangs Meiſterſtuck, im Fortgang Wunder waren.

ninnGu dir, erhabner Furſt! flieht nun dein treues Land!

Nach jenen Hohen hat es Aug und Herz gewandt,
Dir und dem hohen Haus, Heil, Leben, Wohlergehen,
Und was ein Furſt ſich wunſcht, von ihnen zu erflehen,
Bring, Bbhſter! nſern heldyvſein wirrvrger Srmuhlz e

Durch lauter Segnungen zu jener Jahre Zahl,
Jn welchen er ſich ſieht, an Rang, Ruhm, Siegeszeichen,
Wie er dem Vater glich, den theurſten Prinzen gleichen!
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